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Europa öffnet seine Märkte für Burma
Nur drei Monate nach der Auf-
hebung der Sanktionen gegen 
Burma öffnet Europa seine Märkte 
rückwirkend ab dem 13.  Juni 
2013. Damit kommt das Land 
nun in den Genuss der unter der 
Bezeichnung „Alles außer Waf-
fen“ geläufigen Handelspräfe-
renzregelung. Dem Land stehen 
die europäischen Märkte für sämt-
liche Waren außer Waffen und 
Munition erstmals seit 1997 wie-
der zoll- und kontingentfrei offen.

Mit dem Abkommen verbin-
det Europa die Absicht, in dem 

Entwicklungsland durch Han-
del wirtschaftlichen Aufschwung, 
aber auch politische Stabilität zu 
fördern. Doch bis das von Man-
gelwirtschaft und maroder Infra
struktur geprägte Land davon 
profitieren kann, wird es dauern. 
Die in Burma produzierten Güter 
genügen oft nicht den in der EU 
geforderten Qualitätsstandards, 
Hauptabnehmer bleibt China.

Die Vergünstigungen gelten 
zudem nur für Waren, die kom-
plett im Land produziert wurden. 
Es handelt sich dabei hauptsäch-

lich um natürliche Rohstoffe und 
die daraus hergestellten Produkte. 
Für die Textilindustrie, ein wich-
tiger Exportzweig, ist dies eine 
Hürde, denn Stoff für Kleidungsstü-
cke wird zumeist selbst importiert.

Im Jahr 2012 exportierte Burma 
Waren im Wert von 164 Millio-
nen Euro in die EU. Das sind drei 
Prozent der Gesamtexporte und 
0,01  Prozent der europäischen 
Importe.

Europäische Kommission 18.7.2013

Rubber Journal Asia 16.7.2013
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Zu Risiken und Nebenwirkungen …
Dem bereits abgeschriebenen 
und jahrelang isolierten chro-
nisch Kranken Burma wird nun 
von allen Seiten baldige Besse-
rung bescheinigt, sogar auf eine 
vollständige Heilung besteht 
Hoffnung. Wirtschaftliche Ent-
wicklung wird dem Land als 
Standardbehandlung verschrie-
ben, das Erlassen von Zöllen und 
Beschränkungen durch Europa ist 
ein Teil davon. Doch die „behan-
delnden Ärzte“ sind multinatio-
nale Konzerne. Kaum einer, der 
nicht in den Startlöchern steht, 
seine „Medizin“ an den Patienten 
zu bringen. Auslandsinvestitionen 
heißt die Wunderdroge, wesent-
liche Sektoren sind Energie, Tele-
kommunikation und Agrarwirt-
schaft. Auch europäische Firmen 
mischen mit.

Norwegens Telenor gewann 
eine von zwei Telekomlizenzen 
in Burma. Der dänische Bierher-
steller Carlsberg, der bereits den 
laotischen Markt kontrolliert, will 
bis Ende 2014 eine Brauanlage in 
Betrieb nehmen, eine zweite ist 
in Planung. Die deutschen Che-
miekonzerne BASF, Bayer und 
Henkel haben sich bereits in Ran-
gun etabliert. BASF will ab 2014 
mit Düngemitteln und anderen 
Agrarchemikalien in den stark 
wachsenden Agrarmarkt einstei-
gen. Unter dem Label Knorr will 
der britisch-niederländische Kon-
zernriese Unilever eine Fabrik für 
Trockensuppen und Würzmittel 
errichten.

Auch wenn die Investoren 
Schlange stehen, Risiken blei-
ben in dem von ethnischen und 

religiösen Konflikten tief gespal-
tenen Land. Fehlende Rechtssi-
cherheit ist nicht nur für Investo-
ren ein potentieller Stolperstein. 
Bürgerrechte, Arbeitsrecht und 
Umweltschutz spielen höchs-
tens eine periphere Rolle. Einen 
Schutz vor Enteignung zuguns-
ten von Großprojekten gibt es 
nicht. Die Behörden setzen ver-
stärkt auf Strafverfolgung, um Pro-
teste gegen Landenteignung und 
Großprojekte ein Ende zu set-
zen. Und für den Wachstum ver-
sprechenden Agrarsektor werden 
die Urwälder des Landes geop-
fert. Bereits jetzt trägt vor allem 
die Bevölkerung die Kosten dieses 
Entwicklungskurses.

GTAI 31.7.2013

25 Jahre 8-8-88

Im August 1988 fanden landes-
weite Proteste für demokratische 
Reformen und ein Ende der öko-
nomischen Abwärtsspirale statt. 
Zum 25. Mal jährt sich das für 
das Land prägende und trauma-
tische Ereignis. Unzählige per-
sönliche Schicksale prägte jener 
Sommer. Die Bürgerbewegung 

endete am 18. September blutig 
mit einem Gegenschlag des Mili-
tärs. Mit tausenden Toten, Verletz-
ten und drakonischen Gefängnis-
strafen wollten die Machthaber 
jeden Widerstand ersticken. Wer 
dem entgehen konnte, flüchtete 
ins Exil.

Heute ist augenscheinlich 
das erreicht, wofür vor 25 Jahren 
gekämpft wurde: demokratische 
Reformen. Doch noch immer 
nimmt das Militär eine besondere 
Vormachtstellung ein, nur spielen 
heute private ökonomische Inter-
essen eine weitaus größere Rolle.
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